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A U S  B R A S I L I E N
Mimoides Lysithous

Die etwa 10 Arten von Mimoi-
des-Schmetterlingen sind alle 
schwarz mit weißen und roten 
Mustern auf den Flügeln. Sie 
leben in Süd- und Mittelame-
rika. Unsere Art zeichnet sich 
durch ein besonders schönes 
rotes Muster und durch die 
langen „Schwänze“ hinten an 
den Flügeln aus. Sie kommt 
vor allem in Brasilien vor und 
be  wohnt dort feuchte Wälder 
und sandige Küstenstreifen. 
Wie so viele Schmetterlinge 
Südamerikas bildet Mimo ides 
lysithous Unterarten heraus, 
die andere Schmetterlinge 
nachahmen, zum Beispiel 
Parides ascanius, der in 
Feuchtgebieten in Brasi lien 
lebt.
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Ostermontag

P O S T I L L O N 
Colias croceus

Jetzt wird es bunt: Der Postillon 
ist ein Weißling aus der Unter-
familie der Gelblinge, und aus 
dieser bei uns der einzige, der 
leuchtend orange gefärbt ist.
Wer um diese Jahreszeit schon 
einen Postillon zu sehen 
bekommt, ist wahrscheinlich 
auf einer Kleewiese in einer 
sehr milden Region, zum Bei-
spiel am Kaiserstuhl unter-
wegs. Die meisten Postillone 
kommen nämlich erst später 
im Jahr aus dem Mittelmeer-
raum zu uns. Um die Alpen zu 
überwinden, fliegen sie auf bis 
zu 3200 m Höhe. Die Falter 
legen dann hier Eier an die 
Wirtspflanzen der Raupen, vor 
allem Luzerne und andere 
Kleesorten. Im Sommer 
schlüpfen zwei weitere Gene-
rationen von Postillonen bei 
uns. Nur die wenigsten davon 
kehren aber in den Mittel-
meerraum zurück, und für die 
Raupen, die im Herbst noch 
schlüpfen, ist das Überwintern 
bei uns sehr schwierig, da sie 
keine Winterruhe halten, also 
den ganzen Winter über etwas 
zu fressen finden müssen. Das 
gelingt ihnen nur in Gegenden 
mit sehr milden Wintern.
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Chrysiridia rhipheus

Bilder können kaum genügen, 
das Schimmern des Regenbo-
genfalters zu beschreiben. 
Seine Grundfarbe ist schwarz, 
die grünen Streifen und die 
hellroten Punkte schimmern 
dazwischen je nach Blickwin-
kel auf. Das liegt daran, dass 
diese Farben nicht durch Farb-
stoffe (Pigmente) in den 
Schmetterlingsschuppen her-
vorgerufen werden, sondern 
allein durch die Lichtbrechung 
an durchsichtigen Schuppen, 
vergleichbar mit dem Schim-
mer auf Muschelperlmutt oder 
an der Kante von geschliffenen 
Gläsern. Es gibt einige Schmet-
terlingsarten, die diesen magi-
schen Schimmer durch ver-
schiedene Lagen von durch-
sichtigen Schuppen erreichen. 
Die Schuppen des Regenbogen-
falters verstärken diesen Effekt 
noch, weil sie ungewöhnlich 
stark gebogen sind, so dass das 
Licht mehrmals reflektiert 
wird.
Der Schmetterling, der zu 
einer Familie von Nachtfaltern 
gehört, lebt nur auf Madagas-
kar und wird dort von den 
Einheimischen „der Edle 
Schmetterling“ genannt. Im 
Gegensatz zu seinen Verwand-
ten fliegt er tagsüber, bis zum 
Sonnenuntergang.
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Ennomos aulnearia

Neben dem Falter des Erlen-
Zackenrandspanners hat der 
Schmetterlingsforscher Esper 
in seiner Abbildung besonders 
der Raupe viel Platz einge-
räumt. Ihre Tarnungskünste 
sind wirklich erstaunlich; man 
könnte sie für einen kleinen 
Zweig halten, wenn sie auf 
ihrem Futterbaum herum-
kriecht.
Die Spanner haben ihren 
Namen daher, dass ihre Rau-
pen sich auf eine ganz charak-
teristische Weise fortbewegen: 
Sie gehen mit den hinteren 
Beinen ganz dicht an die Vor-
derbeine heran, sodass sich der 
Körper dazwischen wie ein 
Bogen hochwölbt. Dann schie-
ben sie die Vorderbeine vor. Es 
sieht ein bisschen so aus wie 
ein Mensch, der mit einer 
Handspanne von Daumen bis 
zum kleinen Finger etwas 
ausmisst. Von der Handspanne 
haben diese Schmetterlinge 
ihren Namen.
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Die hübschen Falter auf unse-
rer Darstellung kommen alle 
aus den Tropen Südamerikas. 
Als dieses Bild geschaffen 
wurde, ordnete man sie alle in 
dieselbe Familie ein, heute 
werden sie anders eingeordnet. 
Das liegt zum Teil daran, dass 
Forscherinnen und Forscher 
heute ganz andere Hilfsmittel 
haben und z.B. mit DNA-Ana-
lyse andere Verwandtschafts-
verhältnisse feststellen. Zum 
Teil ist es aber auch eine Frage 
der Sichtweise, wo man in den 
fließenden Übergängen der 
Natur eine Grenze zieht und 
eine neue Kategorie eröffnet. 
Über 160 000 Schmetterlings-
arten gibt es, da braucht es 
viele Unterteilungen, um auch 
nur ein wenig den Überblick 
zu behalten. Auch heute wer-
den noch jedes Jahr etwa 700 
neue Arten entdeckt, die meis-
ten davon in den Tropen und 
im Regenwald, doch einige 
auch bei uns. Die Einteilung 
der Arten bleibt daher eine 
Baustelle für die Zukunft.
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